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dorf übernommene Liturgie Ochamt, Vesper arls I des etzten Könı1gs VonNn Ungarn.« ach
USW.) e1ım Fest Marıae Geburt, ann allge- dem el des Rezensenten ist in hervorragen-

der Weıse gelungen, aradaına. Groer mıt eiıner Fest-meınen Fragen der Kıirchenmusık überzugehen.
Den SC dieses e1ıls bıldet der Beıtrag VOIN chriıft ehren, die nıcht 1LIUT Urc! gehaltvolle

Jarmaı: » Dıie re der Magdalena Sophıa eıträge hervorsticht, sondern uch Urc ihre
ara ber dıe Demut« ähe Z7U en und ırken des Ehrenden

Der eıl »geweıhtes Leben« bringt zunächst Anton Ziegenaus, Augsburg
AaUuUs der er VOIN Urszula orkowska eıinen Be1l-
ırag ber »das Frömmigkeıtsleben der polnıschen
Jagıellonen«. Der Verfasserin gelıngt ıne höchst
eindrucksvolle Schilderung des vielfältigen un!
t1efen relıg1ösen Lebens (lıturg Jahr, Sakramenten- ZiezenAauUS, Anton (Hrsg.) Sendung Un Dienst
mpfang, Allmosen) polnıschen Hof. Bıschof IıIm bischöflichen Amlt. Festschrift der Katholisch-

Nossol AaUuUs »Opole«: N1IC. »Oppeln«’?) Theologischen Fakultät der Universıitä Augsburg
handelt VOoN Maxımıilıan » Aus Je für für Bischof Josef Stimpfle ZUFNM Geburtstag, IXON
ere leiden und terben >> Hıldegard Brem ehan- Verlag Nr Ottilien. 199J, V/ 398
delt dıe große Miss1ionarın der Leg10 Marıae: »Ede]l
Mary uınn FKın eucharıstisches Leben« Quelle Bıschof Dr Dr. N.C Josef Stimpfle, 1m Jahr 985
apostolıscher Laienarbeıt und Fruchtbarkeiı: W ar VO  — der Katholısch-Theologischen der
dıe Eucharıiıstıe (täglıche Teıilnahme der eılıgen Universıtät ugsburg mıt der ur e1Ines ren-
Messe, Kommunion, Anbetung). 1ın Deiinger doktors ausgezeıichnet, wurde seinem 7 (Gje-
(»Friedrich Wessely und das Oratorium Sanct1ss1ı- burtstag März 991 VOINN Professoren dieser
INac Trinitati1s«) und el Liechtenstein erneut geehrt. Mıt eıner Festschrı wurde
(»Friedrich Wessely als Gründer der Legıon Marı- ıhm 1mM wissenschaftlıchen Kaum dankgesagt für
C115 in Österreich«) geben einen klaren und detaıl- das, Was seıt 1963 »Tür dıie 1Özese ugsburg«
hıerten Überblick ber Wesselys Absıchten und (V) In Wahrnehmung selıner ufgaben als Bıschof
Wiırken hat

Im Abschnıiıtt »Kirchengeschichte«, stellt Flo- »Sendung und Diıenst 1mM bıschöflichen Amt« ist
in den Beıträgen der Festschrı NIC| das her-r1dus Röhrıg »Die ach Klosterneuburg«

dar: dıe relıg1ösen und polıtıschen /usammenhän- vorstechende ema, ber mehr als einmal wırd der
SC und ane beı der Wallfahrt ZU Leopold Leser Fragen und ntworten herangebracht, dıe

uch den Bıschof zumal eiıner großen deutschenwerden ıIn gelungener Weıse herausgearbeıtet.
arl Örmann behandelt Eınzelbeıispiel der 1Öz7ese betreffen, ber NIC einfach 1Ur beschäfti-
Pfarren aa der aya und Höfleın ähren dıe SCH, sondern ihn iıhrer Komplexheı überhaupt rSst
» Wallfal 1m Dienst der Glaubenserneuerung«, Sanz auslıefern.

den Zusammenhang zwıschen Wallfahrt und nter der Überschrift » Das /weıte V atıkanum
relıg1öser Erneuerung aufzuze1gen.- Chr. Sutt- und seiıne Verwiırklıchung« (1—70) sınd WEeI1 Be1l1-
CnSs interessanter Beıtrag ber »Staat aus orthodo- traäge zusammengeordnet, dıe, verfaßt VO  = aus
A Sıcht« älßt nebenbe1 dıe vielen Spielarten Kıenzler (»Kırche als °cCommun10’ konzılıar und
kırchlicher Leıtung aufgrun der Abhängigkeit der nachkonzılıar«) und Joseph 1S' (»Dıie Besetzung
IC VOIN weltlıchen Herrschern erkennen. Dıe der Bıischofsstühle Bıschofsernennungen und Bı-
Katholıken können daraus dıe mıt dem apsttum schofswahlen in Deutschland«), auf das Feld DC-
ermöglıchte Freıiheıit der Kırche ach Meınung des genwärtiger innerkırchlicher 5Spannungen führen.
Rezensenten erkennen. eIONs FuxX ze1g! mıt Se1- Für Kienzler, ber NIC. L1UT für ıhn, gılt dıe
NC} Beıtrag »Erzherzogın Marıa Anna und dıe commun10-Ekklesiologıie als »der zentrale und
Österreichische Kınderpolıitik«, das intensıve,wenn grundlegende Gedanke der Konzılsdokumente«
uch vergebliche Bemühen dieser geistlıchen Ge- S ach se1ner schrıttweıisen Wiederbewußtwer-
sta. ber iıhren Bruder, Kalser Franz IL, ıne An- dung se1 ın »Lumen Gentium« ZW. In ıne
erung der Josephinıschen Kırchengesetze und da- wichtige ase selıner Konkretwerdung gebrac
mıt ıne relıg1öse Erneuerung erreichen. Jo- worden, ber mıt dem Ende des Konzıls habe »e1ın
ann Weınssenste1iner g1Dt einen detaıllıerten. the- deutliches urücktrete der communı0-Ekklesiolo-
matısch geglıederten Überblick ber »dıe Welt- D1C« 14) eingesetzt. »Das Verständnıs der RC

als ‘commun10’-Gemeninschaft musse deutlicherund rdenspriester der Erzdiözese Wıen als Ver-
fasser VO  — Gebetbüchern 1mM Jahrhundert.« realısıert werden, ( 28) Notwendıg se1 ıne
Elısabeth Koväcs schıildert Z/Zusammenhänge und Neubestimmung des Verhältnisses zwıschen rch-
Hıintergründe der »Krönung un: Dethronisation lıcher Eınheıt und Vıelheit Da dıe größten Geıister
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In dem Beıtrag »Bıschof und Kardınal« (Unterti-des Abendlandes, Phılosophen und Theologen, Po-

ıtıker und Ethıker., mıt ihren besten Kräften dıe tel » Zur geistliıchen Gewalt In der Reichskıirche
umfassende Lösung dieses Grundproblems er des Jahrhunderts«) (97-1 2 Z1e Herbert Im-
geschaffenen Wiırklıichkeit bemüht 9 sollte menkötter 1mM wesentliıchen folgende gedanklıche
gegenüber en utopıschen rwartungen immer Linıe aus Sowohl NC den Bıldungsstand der
wıeder eutlic gesagt werden der \aC wıl- ıschöfe, deren Gelehrtheit In der Reformatıons-
len eıt iıne Seltenheıt Wädl (97, 98, 99, 100, 104), als

/u dem Beıtrag » DIe Besetzung der Bischofs- uch durch die Ssogenannten Reichsbischöfe Ssınd
stühle« (29-68) hat sıch Joseph Listl insbesondere seelsorgerliche TOoODleme heraufbeschworen WOT-
urc| dıe Ereignisse veranlalt gesehen, dıe 1Im ZE den (101, 103-106), dıe zumal In der neugeschaffe-

nNenNn 1Özese Wıen ıne extireme Gestalt annahmen.sammenhang der Wıederbesetzung des Erzbischöf-
lıchen Stuhles ın Öln ausgelöst wurden. Als theo- nter dem Eindruck VOT em ern Nn1IC nur) der
logısche Ausgangsbasıs Wa dıejenıge Bestim- dortigen Verhältnisse hat sıch der gelehrte TI1ed-
INUNS des VO /weıten Vatıkanum verabschiede- rich Nausea (1490-1552), Nachfolger des ebenfalls
ten Dekrets ber dıe Hırtenaufgabe der Bıschöfe, hochgebildeten Johann T1 (1478-1541) auftf dem
dıe In 377 e folgenden ortlaut ANSCHOM- Bıschofsstuh in Wiıen, der »Diskussion dıe
LLECN hat:' »In /Zukunft werden weltlıchen utorıta- Ekinschätzung VO  > Kardınalat und Ep1ıskopat«
ten keıne Rechte und Privilegien In ezug auf beteiligt. Vor em zwıschen den Zeılen welst
Wahl, Nomuinatıon, Präsentation der Desıgnatıon Immenkötter auf den Umstand hın, daß Reformen
VOINl Bıschöfen eingeräumt« S Diese Bestim- In der Kırche immer [1UT UrcC »dıe Veränderung
IHUNS Lastl] »als klare Aussage des Kon- der polıtıschen und gesellschaftlıchen Verhältnıis-
Zıls, In der der Geılst des Konzıils’ buchstäblichen C< 12) 7U olg führen
uSı  TUC gefunden hat« 52) Gegenwärtig se1 Gew1ssermaßen 1m Gegensatz dıeser Auffas-
ber »eıne oppelte Form der Besetzung vakanter SUuNng der doch In eiıner fruchtbaren pannung
Bıschofsstühle« unterscheıden, »eınmal das ıhr behandelt Hanspeter Heınz als Pastoraltheologe
freiıe Ernennungsrecht des Papstes und zweıter dıe ematı »Amt und Gestalt des i1schofs« 1m
Stelle das ec der Bıschofswahl Urc hıerzu le- Rückgriff auf dıe »Regula Pastoralıs Gregors des
gıtımıerte remıen mıt nachfolgender päpstlıcher Großen«: etite seınen Beıtrag »Der Bıschofs-
Bestätigung des rechtmäßig gewählten Kandıda- spiegel des Mıttelalters« 13-135) urc dıe Art,
« 30) Mehr als andere Kanonisten betont WI1e Heınz dıe Pastoralregel, dıe für Jahrhunder-
aS dıe Notwendıigkelıt, dıe Ereignisse ın Öln te abstabe geselzt hat, N1IC sehr 1mM einzelnen
dem ren Maßstab se1nes theologıschen Aus- vorstellt, sondern vielmehr auf Ss1e und amı! auf
gangspunktes unterwerten. Den 1eisten TUN! dıe ıhm Z »Lieblingslektüre« gewordene
für se1ıne IC der ınge er  IC der Ordıinarıus für Schrift »neugler12 machen« (114 und 134) will,
Kıirchenrecht der Unıiversıtät Augsburg darın, zielt auf dıe Bewußtmachung der Aufgabe, dıe
daß »dıe Besetzung der bıschöflichen Stühle mıt der SaNzch Kırche »mıt den Bıschofsspiegeln NSC-

würdıgen und für ihr es Amt qualifizierten Per- ICr Jage« gemeınt Ssınd das drıtte Kapıtel der
sönlıchkeıiten« selıtens »der Kırche VON ihren ersten Kırchenkonstitution »Lumen Gentium« un! das B1-
nfängen als ıne Aufgabe VOIl erstrangıger Be- schofsdekret »Chrıstus OMINUS« gestellt se1l
deutung betrachtet« 29) wurde. Miıt seiınem Beıtrag » Der lernar. Glaubensregel,

Im zweıten eıl der Festschrı hat der Herausge- TIradıtion und Sukzession ach De praescriptione
ber unter der Überschrift » Amt und Gestalt des Bı- haeret1icorum ertull1ans«SeroiIIiIne! Wıl-

helm Gessel den drıtten Teıl der Festschrift, derschofs« 69-135) rel Beıträge zusammengestellt,
hınter denen vorrangıg hıistorische Einsıchten STe- un: dem ema »Katholısche Identität und Oku-
hen alter Baıler befaßt sıch mıt dem spanıschen TNEIMNC«esSte. Was 1mM sSteien Bedacht-
Dominıkaner Petrus de Soto (1496/ 500- 560), der seın auf innere /usammenhänge edenken g1bt,
mehrere re lang der Beıichtvater arls War indem dıe Brücke schlägt VO Auftreten ul-
und In Dıllıngen sehr segensreıich gewirkt hat l1ans, der sıch {wa als »kırchlicher Anwalt«
W oran dem uftor mıt ec gelegen Ist, wırd De- verste. bIs »e1ıner modernen, reflexiven heo-
reıits 1M S des eıtrags erkennbar: Ep1SCOpos 1021e« bezıehungsweilse bıs ZUT Instru  10N
OnNnstat Christo iın Apostolıs institutos (86, Anm der Kongregatıon für dıe aubenslehre »über dıe
56); diıeser 1st dem Werk de O{0OS entnommen und kırchliche erufung des Theologen« VO Maı

WIEe das Werk insgesamt VO  —_ einem Theolo- 1990, äßt sıch In der rage bündeln Wıe ann dıe
SCNH, der ber eınmal Grenzen, uch iın der Posıtıon, cdıe Tertullıan In De praescrıptione haere-
1heologıe, hıinausdenken konnte Petrus de Soto 1cCorum einnımmt, ın modernes theologısches Den-
WAar enn uch eın weıtgereıster eologe. ken umgesetzt werden? der Wıe ann der Satz
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atz ergeben könne. Der Theologıe ist amı! e1IN-» Aus den Heılıgen Schrıften sınd WIT, vorher W äal

nıchts anderes als das, Wdas WIT SINd« der den mal mehr Ins Stammbuch geschrieben, dalß s1e in
Ternar »Glaubensregel, Tradıtion und Sukzess1ion« ıhrem berechtigten Insıstieren auf den Normen der

Wiıssenschaftlıchkeıit iıhre Argumente VO  —; derzusammenhiält, In einem theologischen Argu-
mentatıonsverfahren für dıe egenWwal ZU en bedingten Bındung dıe Kırche als den Ort des
rweckt werden? VO  — Menschen mıtgetragenen und In ıne verbindlı-

Walter Brandmüller greıft unter der Überschrift che Form gebrachten aubens N1ıC. absehen dart.
»Die theologıschen IThemen des Konzıls VO  — Ferra- DIe einfache Sprache und dıe SahnzZ und Sal
ra-Florenz«s eın In dıe VOIl den HıstorI1- durchsichtige, dem en VOIN Menschen ZUSC-
ern kontrovers geführte Dıiskussıon, ob dıie GrIıie- wandte Art des Argumentierens, dıe für den Beıtrag
chen, dıe Februar 1435 in den aien VO  z Ve- »Ehe und Famılıe in UuNsSseTITCT Gesellschaft« (197-
nedig einlıefen, dem ach Florenz einberufe- 218) kennzeiıchnend sınd, führen ber ıne Be-
NN Konzıl teilzunehmen, »wiırklıch der Unıion estandsaufnahme des Gegebenen weıt hınaus. (Ob-
wıllen gekommen der nıcht« Miıt se1- ohl nton Rauscher, der Verfasser dieses Be1-
NeT bejahenden Antwort ist der Einwand, dıe Grie- Tags, mıt Zahlen nıcht Spart, WE das egebene
chen se]en damals polıtısch In eiıner hoffnungslosen ın selıner Hıntergründigkeıt und Bedrohlıc  eıt be-
Lage SCWCESCH, gew1ß N1IC schon erle- dıgt 05> NECMNNEN wıll, StO INan auf den Kern se1lner Ans-
und 1VS): ber WE feststehe., dal Ss1e dıe Einheıt führungen erst In dem Abschnıitt mıt der ber-
damals wıirklıch wollten, se1 dıe Gewinnung diıeser chrift » Was ist tun !« Da das Grundwer-
Einheıt eute »nıcht LIUT vielleicht N1IC. einmal In tebewußtseın, das besonders für dıe Ehe und dıe

Famılıe VOIN größter Bedeutung ist, In UNSCICI Ge-erster Linıe ıne rage theologıscher Argumente«
Daraus folgert Brandmüller: Okumeni- sellschaft »eınem tarken Erosionsprozeß«

sches Denken nötıgt ZUr Anerkennung VO  — Voraus- unterliegt, ordert »dıe Erneuerung des ertbe-
wußtseins« dıe »be1l den T1Sten selbst«setzungen, dıe ‚W aT N1IC als theologische egen-

stände formulıerbar SIınd, ber für theologische begiınnen und ber dıe » Vorstellung« hınaus-
Aussagen gew1ssermaßen den Resonanzboden führen mMUSsSse, »als ob dıe VO'  — der Kırche vertrete-
Jefern en LICI Auffassungen ber FEhe und Famılıe ıne ' Nor-

eologische Aussagen erschöpfen sıch gemä menlehre‘ sel, dıe mıt den heutigen Eınstellungen
katholıscher Denkungsart nıe In iıhrer Artiıkulation und Verhaltensweılisen der Chrısten (lediglıch)

N1IC mehr übereinstimme und deshalb uch N1ICals atze eiınes 5 ystems, dem EeIW. w1e e1-
Überlauffunktion ukommt. Darum begıinnt An- mehr “ankomme « Der genannte Erosions-

ion Ziegenaus seınen ebenfalls der Thematık » Ka- prozeß reiche In das Bewubßbtsein uch der T1sSten
tholısche Identität und Okumene« zugeordneten hineın, und Wal sehr, daß »dıe rundwerte des
Beıtrag » DIie Marıengestalt 1m theologıschen Kon- Lebens e1nes jeden Menschen, der ehelıchen und
(eX{« (Untertitel: »Das Problem evangelısch-katho- der famılıären Lebensgemeinschaft« über-
ıscher Dıvergenzen«)emıt dem 1Inwels aup! N1IC| mehr rkannt und deshalb uch VOIN

auf das »Gefüge der Theologie« und dıe »Bedeu- Christen N1ıIC mehr gelebt werden. Tst dıese Ihe-
MaCcC verständlıch, W d Rauscher VO  - dentung der Gottesmutter« In ebendiesem efü-

als »Zepter der Rechtgläubigkeit« Ihm Theologen und VO  —_ der kırchlichen Verkündıgung
OMM! auf dıe ese d} daß sich bel der Be- verlangt: Er erblickt dıe Aufgabe der genannten In-

SsStanzen darın, iın der auf Grundwerte verpflichtetenandlung »der Gottesmutter innerhalb des katholı1-
schen und protestantischen aubDbens ıne Gesellschaft der Bundesrepublık wıeder ıne Bun-
rage handelt, be1 der mıt der Marıengestalt immer desgenossenschaft ZUWESC bringen, dıe »mıt der
uch dıe gesamte TUKTtur eıner Theologıe miıtver- Kırche« für dıe Respektierung der Grundwer-
handelt WIrd« Den Nachweils für dıe Rıchtig- selbstverständlıch e1NTtrı
keıt se1iner ese Ziegenaus mıt der Zur Trage »Nur Männer als Priester?«Z
sıchtig und zurückhaltend aufgezeıigten Konse- außert sıch als Exeget alter adl Er {ut 1mM
, dıie nde se1ıner Verwelse auf dıe Marı- Wiıssen sowohl dıe Brısanz dieses Gegenstan-
endogmen und ıhren theologıschen Kontext der Ke- des als uch dıe Möglıchkeıten des Argumen-

auf dıe katholıscheformatıiıonszeıt S9 tıerens, dıe zumal dem heutigen xegeten ZUT Ver-
MarıologıeSund schließlich auf dıie Oku- fügung stehen, WENN dıe gestellte rage VOTL dem
LLECIIC eute als dıe rage unumgänglıch wırd, bıblıschen Hıntergrund beantwortet werden soll
ob sıch für Marıa 1Im Rahmen der Chrıistologie hne Diesen Fall 1E adl gegeben durch dıe uße-
den ınstieg der theologıschen Reflexion e1m LUNS des Papstes 1m Apostolıschen Schreıben Mu--
» Verkündigungsbericht k 1,26-38)« über- herıs Dıgnitatem Nr. Z J1er wırd dıe Nıchtzulas-
aup und wenıgstens L1UT eın menschenwürdıger SUNS der Frau ZU Priestertum mıt dem Hın-
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WEeIlS gestutzt: T1StUS Jesus nullam mulhlıerum inter menschlıchen Lebens« = als dıe rage
Duodecım adscıvıt SO reizvoll se1ın INas, ach dem technısch überschreıtbaren Maß verste|

dessen »dıe moderne Welt der echnık«>dıe Beweısführung verfolgen, mıt der ad|
eutilc machen wıll, daß das »hler untersuchte bedürfe. und diese rage 1mM ınn Martın Heıdeg-
moderne Argument VoNn der rein männlıchen Za SCIS beantworten SUC. wırd ıhm der olgende
sammensetzung des 7 wölftferkreises nıcht stichhal- Gedanke möglıch uch als Techniker verste. sıch
tig« sel, wen1g dieses als Auseılnan- der ensch aus ıhm »vorgegebenen Verstehens-
dersetzung mıt der Argumentatıon, dıe in Mulıieris und Orientierungshorizonten« dıe ihn »aut
Dıignitatem ZU Iragen gebrac WIrd. Der Satz, technısche ktionen« ber auf dıe Manı-
den adl tisıert, ist AdUus dem Zusammenhang, festatıon und en Aufscheıin der vorgängıgen Ge-
in dem ausdrücklıch 1U als Argument verstan- bundenheıt des Menschen das fundamentale
den se1ın soll, herausgelöst und behandelt, als ob Eröffnungsgeschehen des “Se1INS«‘ verwel-

VÜO aps! als selbständıge ese gemeınt ware sen.Indem dıe Technık weıterschreıte, bringe S1e
Wenigstens den ersten Satz AUS Abschnıiıtt Innovatıonen, dıe »auch das Ganze des humanen

adl muıtteilen müssen, dıe Verbindung mıt Selbstverständnisses« betreffen und »IN
der\ wahren, dıe dem aps alleın wiıichtig rage und Antwort, in Wahrnehmungen und Hr-
ıst Das Wort T1StUS Jesus nullam mulıerem inter kenntnıissen, 1mM Denken, 1Im Iraum, in Bıldern, ın
Duodecım adscıvıt, Sste ın dieser Gestalt Ja N1IC: Wunsch, offnung und Glaube WI1Ie In der ntelleK-
ın Muherı1s Dıgnıitatem. ualıtät des ratıonalen Verstehens und Begreifens«

mıt der Wiırklıichkeit in 1NSs bringen ManWenn sıch der mıt dıeser Festschrift geehrte In
ılar ın den Beıtrag »Säkularısıerung, Heılıgung !« wırd nıcht bestreıten können, daß sıch dıe moderne
=vertieit, der VO  —_ Hans eter Balmer mıt Ratıonalıtät eınmal mehr in iıchtung aut ihr gehe1-
dem 1e] verfaßt wurde, dıe »Problematık neuzeıt- INCS ogma der Selbsterlösung des Menschen
lıcher Ratıiıonalıtät« der Untertitel urch- bewegt.
euchten, wırd sıch VOL dıe ihn unmıittelbar tan- Im ünften eıl der Festschrı der den 1te
gıerende rage gestellt sehen, ob als Verkünder »Glauben und Leben« -  s wırd ber dıe
des Evangelıums und als Lehrer des aubens, der Existenzweısen des Menschen., der mıt der Versu-
der Bıschof wesentlıch Ist, dem modernen Men- chung der Selbsterlösung sıch auselınandersetzt
schen überhaupt noch, und WEeNnNn dieses der Fall Ist, der möglıcherweıse damıt fortwährend ausel1nan-
unbefangen gegenübertreten dürfe Er muß sıch derzusetzen hat, Wesentliches gesagt. Rudolf Kı-
weıgerlıich Rechenscha: darüber geben, ob »In l1an (ut dieses mıt der Souveränıtät des In seınem
dieser Komödie des Welttheaters« nıcht dıe Fach heimısch gewordenen akademıschen Lehrers
cschlechte derer spielen verurteilt ist, dıe nter dem Tıtel »Relecture in salm 1 10« (289-

302) behandelt den für das Verständnıiıs 1den Aporıen der szientifisch-technologischen
Ratıonalıtät« dadurch herausfinden wollen, scher exte genere. bedeutsamen » Vorgang« der
dal s1e. er phılosophıschen 1INS1IC. »spätere(n) Rezeption eines vorgegebenen Kextes:
und ernun: das ettende weıterhın pOSItLV, Iso dıe zugleıc ıne Aktualısıerung beinhaltet«
N1ıC hne Preisgabe der reıheıt, bestimmen und darüber hınaus besagt, »dalß dıe Heılıge Schrift
versuchen. DIie Lösung, dıe Balmer anbıetet, iıhr sıch fremde kulturelle emente aufnehmen,

sıch selbst überholen, Überliefertes relatıvierene1 »Integration« Der Chrıst wırd fra-
SCH aben, ob in dem Begriff »Integration« Raum und CUu«C Perspektiven eröffnen kann« Ge-
ist für dıe » Torheit des Kreuzes«. wı nötıgt das J1efere Eındringen In dıesen MOT-

Während Balmer das Verstehen menschlhı- Sans, In dem eın vorgegebener ext geEWISSET-
her Exı1ıstenz un!' den V oraussetzungen der NECU- maßen selbst« wıeder lebendiges Wort WCCI-

zeıtlıchen Ratiıonalıtät Uurc dıe geschichtliche Be- den ann der 1m Rahmen »e1Iner relıg10nsge-
WCSUNg gekennzeıchnet sıeht, iın der dıe zwıschen schichtlichen Entwicklung« LCUu gedeute' werden
dem Profanen und Sakralen scharf trennende EKın- muß, ZU adäquaten Erkennen der >TICUECIN h1iıstor1-
stellung dem Waırklıchen gegenüber« zusehends schen Sıtuat1on«; ber jeder: der ZUTr Verkündıgung
der »Integration« »des Unzugänglichen« des ortes den Auftrag hat, wırd erkennen, dal3 der

und des Beherrschbaren iın der »menschlı- Umgang des Menschen mıt dem Wort Gottes (ın
che(n) Ausrichtung auf das Wiırklıche« der Gestalt des Hörens und des Verkündıgens
weıcht, en Severın üller dıe Aufmerksamkeıt N1IC: anders ZU lebendigen und heılvollen MOT-
auf dıe rage ach dem Maß, dessen dıe Ausrıch- Sans werden ann als UrC. Jenes Hun das ın der

Exegese relecture he1ißt.tung auf das Waiırklıche bedarftf der überhaupt UT
habhaft werden ann. em dıese rage in dem Daß dıe Beschäftigung mıt vorgegebenen Texten
Beıtrag »Das Mal technıschen TIuns Maß des AdUus der Welt der elıgıon, uch der chrıistlıchen Re-
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weılsen, auf dem der ensch das ihm Von ott Clıg10n2, den Suchenden und Glaubenden NıC 1M-

IneTr weıterbringt und das 1e] erreichen Läßt, das setizte »ITICUEC Malı« SS 380) und damıt uch dıe
ıhm saltem in confuso vorschwebt, 1st das nNlıe- anderen erreicht Auf dem Weg aber. den dıe

1e weilst, wırd der ensch 1L1UT bleıben, WEeNnNn CSCH, dem sıch ugen Paul In dem Beıtrag » °‘Gelst-
ıch werden‘’ VOT 200 Jahren«-zuwendet. dıie Erscheinungsweisen der »eıne(n) J1e und ıh-
Weıl ber der utor, dem VOIN vornehereın 1U verschliedenen Gestalten« als eınen sıch
der pädagogischen Aufhellung des eges ZUuU ihm auftuenden Weg erkennt, der ıhn einerseılts für
geistliıchen eru gelegen Ist, hınter der VOIl ıihm dıe »größere LIebe« beansprucht, anderer-
gewählten Methode zurückble1bt, provozleren Se1- seI1ts aber, nämlıch 1M Fall der Verweigerung der

Darlegungen dıe rage Wilievı1el ann eın eınzel- größeren CDE, ZU Eıngeständnıs sıttlıcher
NeT Fall dem »Dbeleuchten« W as iın der ka- Schuld Vor dıesem Hıntergrund gelesen,
tholıschenC »dıe Örderung geistliıcher Beru- stellt der VON Pıegsa verTabte Beıtrag ıne auftf dıe
Te« umschlıeßt der uch umschlossen hat’? Trage ach dem eı1l des Menschen edachte Aus-

Der Beıtrag » Vom Sachwıissen ZU Heılswıs- einandersetzung mıt jener gelistigen Verfassung des
S  + In dem sıch Frıtz Weıdmann Menschen der offenen Gesellschaft dar, dıe ihn ke1-

Weıtergabe des Glaubens 1mM Rahmen des Relıg1- 910 vernünftigen TUN! mehr finden läßt,
ıne chrıstlıche, dem Glauben das vangelı-Oonsunterrichts« au erhält se1n Gepräge durch

die orge, dıe gegenwärtig 1mM IC auf den Jau- verpflichtete ora bejahen und sıch S1e bın-
ben der kommenden Generatıon sowohl selıtens der den sollte. Insofern legt Pıegsa den Finger auf eın
Kırche als uch seltens der Theologıe vielstimmı1g Problem, das längst uch eın drängendes Problem
geäußert WITd. eın eigentlıches nlıegen wırd faß- der Verkündıgung darstellt
bar in dem Abschniıtt, der dıe Überschrift »Sach- ber uch dieser Beıitrag, mıt dem dıe Festschrı
w1issen als Heılswıssen« Trag! Was Weıld- sinnvollerweıise ZU SC Oommt, en dort,
INann als 1e] vorschwebt (340, 342, 343, 545 346 dıe Aufgabe des Bıschofs als des erstverant-
u.Ö.), verdient als dıe rage ach eıner Neufassung wortlichen Verkünders des Evangelıums ın se1lner
des Biıldungsverständnisses weıtergedacht WOI- 1Öz7zese begınnt Anders ausgedrückt: dıe eologı1-
den Berufsorijentierung rfüllt jedenfalls iın einer sche Reflexion ann er MU| sıch als WISSeN-
Gesellschaft, dıe pluralıstisch »weıterzukommen« schaftlıches Unternehmen dıe Bewährung der
sıch entschlossen hat, Nn1IC den Anspruch, der doctrina jedenfalls auf weıte tTecken 5Spa-
LLICIS des Heılswıiıssens dıe bestehenden Bıl- TenN, und der VO Hören kommende un! ZU Zeug-
dungswege tellen 1st. N1ıS (vor em der Verkündıgung uhrende Glaube

Mıt der Überschrift » Jesus lıeben lernen« hat rag ZUT fortwährenden Beseelung und (Gjestaltwer-
sıch oachım Pıegsa für seinen Beıtrag- dung der doctrina aum och erkennbar et-
eınen Gegenstand gewählt, mıt dem sıch 1INs Zen- W as be1i Das Verhältnıis zwıschen dem verkündig-
irum jener Auseinandersetzungen hineinbegı1bt, dıe ten und dem theologısc reflektierten Glauben
sowohl dıe oraltheologıe selbst als uch dıe MoO- ann ber sinnvollerweıse 1U als e1in Verhältnis
ralverkündıgung der e aufs schwerste bela- der wechselseıtigen Beeinflussung ach Maßgabe
sten ber Pıegsa en! nıcht ınfach NUTL, WIEe der Gesetzlichkeiten selnes gnadenhaften (r
ıhm nachgesagt wırd, iın Alternatıven IWa SPIUNSS gedacht werden. SO gesehen, 1st diese Fest-
VON Glaubensethık reden, betont » DIe ora chrıft für den /5jährigen Bıschof Dr. Dr. h.c 0SEe
erscheint als gewendete Christologie« dıe Stimpfle VOIN ugsburg NıIC 11UT das außere Ze1-
vedanklıche Linıe, dıe damıt auszıeht, bezeugt chen, mıt dem ıhm Professoren selıner eolog1-
seiıne besondere mıt Iradıtiıon umzugehen. Da schen ihren ank aussprechen und ihre
mıt selınem Hındrängen auf das Wesentliıche dıe erehrung ekunden, sondern uch 00 1INnwels
Beanspruchung der Persone das (Gjew1ssen als darauf, WIEe sehr der Abstand zwıschen dem, W d

der »Stimme (jottes ın MIr« nıcht negiert se1ın Bıschöfen aufgetragen Ist, und dem, Was dıe O=
Kann, stellt sıch für iıhn dıe Aufgabe, dıe 1€e'! ın lısch-Theologischen Fakultäten als ihre Aufgabe
der »FEinheıt VO'  - Gottes- und Nächstenliebe« ansehen, ZU Zeichen der eıt geworden ist
als den verbindlıchen »Weg Gjott« aufzu- Josef Rief, Regensburg


